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Pet~r Eng~,1 
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Die PtühjahrsstUrme der letz .. 
;ten jahre haben nicht nut 

rlc;Sige WaldparleUen dem Bo
den gleichgemacht, sondern 
auCh in "'vielen Revieren einen 
großen Thii der Revierehuich
tungen wie Kanzeln, Hochsit
ze, Ansitzleitern und FüUe
mngseinrichtungen zerstört. 

Um viele frei im Feld stehen
de "Wachtürme" war es nicht 
schade, daß "Wiebke" sie weg
gefegt hatl Hoffentlich werden 
die anstehenden "Neubauten" 
besser in die Landschaft einge
fUgt und dort weggelassen, wo 
sie nicht unbedingt notwendig 
sind. 

Geschlossene Kanzeln Und 
Hochsitze erfordern beim Neu
bau viel Arbeit und haben den 
Nachteil, daß sie; wenn sie-ein
mal stehen, nur mit großepl 
Aufwand umgestellt werden 
können. Besser eignen &j_ch 
wpm s.chon transportable An
siilieitetn, mit denen man er
heblich tlexibhrr ist. , 
1 Sicherlich weJden sich durch 
~ie. , gewaltigeIi !Stutinschäden~ 
die AufräUIbun~- und Auftar
dtungsarbeiten mit eventuell 
anschließender Gatterung auch 
die Wlldeinstände und Wechs,el 
verschieben. 

Man tut also gut daran, in 
derart sturmgeschädigten Re
vieren mit dem Bau von Kan
zeln und festen Hochsitzen .zu 
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warten, bis sich die "Lage" wie
der beruhigt hat, und greift 
auf transportable Ansitzleitem 
und Schirme zurUck, bis das 
Wild neue Einstände und 
Wechsel gefunden hat. 

in "leichtbauweise" 

Das gut mit . Ansitzeinrich
tungen, die Ausweichmöglich
keiten bei der Bejagung zulas
sen, eingerichtete Revier er- ' P 

leichtert die Bejagung an sich 
erheblich - zumindest die Jagd 
auf die bekannten "Geringep". 

DI!S Maß des jagdlichen Er- _ 
folgO$ und def Freude sollte je

,doCh nicht mit "der 'U'ophäen; Üb" .In SdHImIergtlenlc werden di. ob".n Horizonlo/stre6en (Höh. 103 
stärke gekoppelt sein. Viel an} d.s Dreledc·Schlrmes mit.lnonder verbunden 
wichtiger-ist das "Erlebnisver
mögen" , das "Erlebenkön- . 
nen". Dieses wiederum be
schränkt sichjedoch.in ünseren 
kleingewon!en!,n Revieten 
meist nur a~din Abschuß bC
kannter, vom Hochsitz aus be
obaebteter,:best'ätigter Stü~e. 

WtrkliCh alte, erfalittne, üh
bekannte Bqeke be~ie1s'tVl.lse 
werBen von (Jen seit Janren 
auch dem Rehwild bekannten 
festen ~itzeinrichtungepnut 
selt~1l ertCgt. Gute, puch 'Sehr

l 
gute alte B,öcke müssen in der ' 
Regel mit jagdlichem .Instinkt 
überlistet werden. Den Bereich Durch lW Kiith6lztiintl der Unt"selt. wlrd.1n Vemdschen d.s SIIz"','
bekannter Ansitzeinrichtun- les (Sitz'" 45 an} vermieden und der Schirm st,bmslert 



DIe /fMttltlm, wird 20 ZentIm,t" unter Aullllgenhöh, Ober L~ngb;;nder 
den Im,'.,n montierten Anschlagldoben mgesteclct 

DI, MlBdeI.",tll~,,! zlIfIIIJtIIe.cIm ,rmöglIclren ein ,asclres, dem 
Standait',msprte/JfIIiItS VerbWn des Schirms 

gen melden sie oft aÜfgrund 
. ahrelatiger negativer Erfah
rungen. Wie sonst ist es mög
lich, daß während der Brunft
oder Rauschzeit, wenn sie 
"durcheinander" sind, so viele 
geheimnisvolle, unbekannte 
Böcke, Hirsche und Keiler in 
unseren jagdlich ausgelasteten 
Revieren zur Strecke kommen, 
die sonst nie gesehen wurden? 

Sicherlich haben sie gelernt, 
ständig6 Ansitzeinrichtungen 
mit n Vqrsicht zu passieren". 
Die Pürsch, als Krone der Jagd, 
ist hiute kaum noch möglich. 
Viele gute, alte Böcke hätte ich 
sicherlich nicht erlegt, wenn ich 
mich nicht auf ihre Lebensge
wohnheiten, Einstandsberei
che und Reviereigenarten ein
gestellt hätte. Viele hätte ich 
nicht bekommen, wenn ich 
nicht entsprechend flexibel ge
wesen wäre. Als Gast jäger in 
vielen Revieren, mit wenig Be-

rufsjägerinstinkt eingerichte
ten Ansitzmöglichkeiten und 
vielen Kilometern nutzloser 
Fahrten, habe ich mir etwas an
deres einfallen lassen, nämlich 
~inen "transportablen Schirm". 

Zunächst zur Verwendbar
keit des Schirmes. Er ist nicht 
für stu[\denlange Ansit~e in 
kalter Wmternacht gedacht. 
Auch für den Ansitz auf den 
Winterfuchs in der Ranz er
setzt er die winterfeste Kanzel 
nicht! Er ist für kürzere, dafür 
aber um so effektivere Ansitze 
am Paß, am Wechsel oder im 
AltholzbeStand nach entspre
chender Verblendung be
stimmt. Oder aber im Weizen
schlag mit entsprechender Ver
blendung zur Erlegung der fel
demden Ringeltauben oder zur 
Bejagung der zu Schaden ge
henden Sauen. Entscheidend 
ist die Kenntnis der Flug- oder 
Wechsel richtung oder des 
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Windes. Die Meinung, man 
wäre mit einer drei Meter ho
hen Leiter besser bedient, hat 
ihre Begründung vielleicht nur 
in dem etwas besseren Kugel
fang. Guter Wind, Revier
kenntnis und Lebensgewohn
heiten des zu bejagenden Wil
des sind Grundvoraussetzun
gen für den jagdlichen Erfolg 
vom Schirm aus. 

Wenn man diese Erkenntnis
se berücksichtigt, kann man 
mit einem Schirm erstens sehr 
gut das "neue" Revier kennen
lernen und zweitens viele pom
pöse, Hochsitze und Kanzeln 
vermeiden. 

Er kann in deckungsreichen 
Altholzbeständen in den 
Hundstagen bei der Blattzeit 
genauso erfolgversprechend 
sein wie am Fuchspaß, am 
~echsel des alten, reifen Hir
sches oder des Keilers. Ent
scheidend für den jagdlichen 
Erfolg ist eben . das entspre
chende "Know-how". 

Der von mir konstruierte zu
sammenlegbare Schirm kann in 
jedem Pkw-Kombi oder jedem 
größeren Kofferraum eines 
normalen Pkws transportiert 
werden. 

Folgendes Material wird 
benötigt: 

Tarnnetz tut es zur Not auch. 
Nach Aushaken der Rücksitz
lehne und Abheben des Sitz
brettes läßt sich der Schirm zu
sammenklappen, transportie
ren und woanders schnell und 
problemlos wieder aufbauen. 
Die Fotos zeigen im wesent
lichen, worauf es beim Zusam
menbau ankommt. 

Für Jäger, denen dieser 
Schirm zu klein ist, und vor al
len Dingen für solche, die Gä
ste zu führen haben, eignet sich 
der nachstehend beschriebene 
Schirm besser. Er ist mit einer 
Kopfblende versehen und bie
tet bequem Platz für zwei Per
sonen. Maße und Materialbe
darf sind aus den Zeichnungen 
zu entnehmen. Die Verblen
dung erfolgt mit dem am Stand
ort vorhandenen Verblendma
terial. Sehr gut eignet sich in 
den Maschendraht eingefloch
tener Ginster. Eine recht dau
erhafte Verblendung läßt sich 
mit trockenem Laub erreichen. 
Das Laub wird.in einer dichten 
Lage zwischen zwei Küken
drahtbahnen, die den Schirm
teilen angepaßt sind, gefüllt 
und anschließend mit Binde
draht befestigt. Mit Schilf ver
blendet, eignet sich dieser 
Schirm auch hervorragend als 

Kreuzrahmen 4x6 cm gehobelt, Kanten gebrochen 
(selber machen, wichtig I) 
4 Stck. a 1,03 m Länge (Auflagehöhe für "Normalgewachsene") 
4 Stck. a 1,10 m Länge (Seltenlänge) 
2 Stck. Diagonalstreben (aus 1,03 mx 1,10 m) 
2 Stck. SItzauflagen (SItzhöhe ohne Brett: etwa 45 cm, 

Länge der SItzauflagestrebe: etwa 48 cm) 
1 Stck. Rückenlehne 4x6 cm, 1,10 m lang 
1 Stck. Sitzbrett 2,5 cm stark, max. Länge 1,10 m 
4 Sftzarretlerteisten je nach Breite des Sitzbrettes 
2-Kistenbänder a 24 bis 25 cm Länge 
2 Langbänder mit Anschlagkloben 20 bis 30 cm Länge 
2 X 1,10 mx 1 ,00 m Vlereckgeflecht, grun, PVC-ummantelt, 
40x40 bis 60x60 mm Maschenweite 
KleinteIle: Krampen und Schrauben 

MaterIalkosten: etwa DM 30 bis DM 35 

Die Bespannung der beiden 
Schirmseitenteile mit Ma
schendraht hat den Vorteil; daß 
der Schirm am Ort mit dem 
dafür vorhandenen natürlichen 
Vetblendmaterial, sei es nun 
Ginster, Fichte oder Hirschho
lunder, schnell und problemlos 
verblendet werden kann. Ein 

"Entenschirm" am Gewässer. 
Auch er läßt sich problemlos 
auseinanderbauen und an ande
rer Stelle rasch und problemlos 
wieder aufbauen, da die Einzel
teile mit nur acht Schloßschrau
ben und Flügelmuttern zusam
mengehalten werden. 

Auf der Basis dieses "Latten-
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Die Mont"ge der Winde durch Sch/oBseh",uben und Flügelmuttern erl"ubl 
ein ,,,sches, problemloses Auf- und Abbauen des Schirmes Foto: Chrlstian Engi 

Auch de, etw"s gröBere "DOppels/lzer' Isl leichI zu ""nsport/eren und In gerüstes", allerdings mit etwas 
wenigen Minulen zu verblenden Foto: Chrlstian Engel veränderten Maßen, läßt sich 

wellplatten herstellen. Die 
Brett-, Rundholz- oder Halb
rundholzverblendung muß an 
den Seiten der Stirn- und Rück· 
wand den Rahmen um etWi 
sechs bis acht Zentimeter über· 

. . 
Durch lelebl ,,,linderte Male "" sieb "uf der BUls des "Doppelsltze~ ein 
sl"bner, überd"chter E,dsltz herstellen Fotos u. 2:eichnungen: Verfasser 
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problemlos ein überdachter 
Erdsitz herrichten. 

Die-Maße sollten dann wie 
folgt verändert werden: 

Stirnwand: 
Rückwand: 

Breite 140 cm, Höhe 190 cm 
Breite 140 cm, Höhe 180 cm 

Seltenwände: Breite 120 cm, Höhe Stirnseite 190 cm, 
Höhe Rückseite 180 cm 
Türbreite: 60 cm 

Auf diese Rahmen können 
'Fichtenrundhöizer, aufge
trennte Fichtenrundhölzer, 
Schalbretter oder gar Nut- und 
Federbretter aufgenagelt wer
den. 

Das Dach läßt sich nach ent
sprechender Unterbauung mit 
Brettern aus zwei Bitumen-

ragen. Dies erleichtert das ZII 
sammenfügen der vier Einzel 
teile und verhindert das Ein 
dringen von Regenwasser. 

In Verbindung mit einen 
Hochsitzbock und entspre 
chender Plattform kann de 
Erdsitz auch als Hochsitzaul 
bau dienen. [ 


